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52 Johanna Giebel: Warum lieben wir didh {o unerariindlich, o Grde? — Hans Hagenbuch: Die Marcheniviefe.

MWarum lieben wir dich jo unergriindlich, o Crde?
Betradiung beim Anblid eined Beinhaujed, — LVon Johanna Siebel,

Cin Beinhaus fteht am Wege, und taufend
jhauen Hinein. INit Sheu bie einen und mif
Grauen. Mit Tofem Spott die anmdern. Ind
alle denfen, e3 fei eine Sonberheit, die fie am
Weg dort fehen. Und dod), die Ehrfurdhtsvol=
[en und dic Spottenden, die Hungernden und
aud) die ©atten, fie alle lwerben einjt bom fur-
sen Grbentage ruben, wie bie Borangegangenen,
inie die bleidjen Knodyen, die Schabel alle in bem
Beinhaud dort am Wege. Nur dbaf bon threm
Grdentage die Spur bielleidt jo lang nidht jicdht-
bax bleibt.

Cin leidhter Mitdentans ift unfer SKeben.
1nd wie fein Mitdlein weify, dad {id) im Richt-
ftrabl oiegt, wann feiner Flitgel Schweben ber-
geht, und o ed niederiweht um Grund: jo ive-
nig eif der Menfd), wo feine Rubftatt ift.
LQautlod finft er ing Gragd, ein diinner Haud),
ein Staub im peiten Feld. Unbd gibt dod) nod)

alg Staub bem Grunbe Frudtbarfeit zu neuer
©aat. It dann nidht aud) die Erdbe, die bdie-
fen &taub empfdngt, ein eingig Totenhoug?
Die Kraft, die ihr entjteigt, finft ftetd in fie
suriicf, Rein Fled im iveiten unbegrenzten
griinen Feld, den nicht dDag KReben, den der Tod
nidt fegnend mild gefiigt!
- Warum denn {taunen ivir, venn irgendivo
am Weg ein Beinhaud jteht? Warum bdenn
find inir fo beflommen und fjuden ung mit
leichtem Wort und Ilojem Spott dem Grauen
aut entivinden und der Scheu? Wenn ivir wif-
fen, baf itberall, wo Keben Dbliht und Erbe
griint, aud) tmmer qriigt der Tod?

©p eivig wie dad Reben, jo elvig ift Dexr
Fod. Darum lieben wir did) jo unergriindlich,
o Grde, weil bu ben Tobd entfenbeft, um in
eiger LVerjiingung ewig zu leben!” — Du
Sinnbild ded Lebens!

Die Sm&ifd)enmieie.

J Bon Hansd
Gie ift rings von Wald umgeben, die War- -

deniiefe, — von Hohen, feierlichen FTanmen,
bie jeben Yushlic verwehren. €8 lapt fid) nur
afnen, dak jene Wipfel, itber demen die weigen
Rieholfen auftauden, dad Gebirge, und jene
anderen, mit dem immer etivad Heller gefarb-
ten Hintergrund, den See verbecfen. Aber nie-
mand fdme hier in Verjudung, died 3u befla-

gen. o fehr fteht man da auBerhalb ber Welt, .

ba bie EGrinnerung an alled, was hinter ben
fdhithenden Tannen [iegt, in nichts verfintt.

PWenn bdie Sonne -auf bdie Mdrdeniviefe
jeheint, leuchtet ihr @riin doppelt jtarf bor dem
Walpesdbuntel. Dad Lidht zittert auf ben
Salmiviten, alg fiirdte e8 fich heimlid) vor Den
[angen, feltjam gezadten Sdatten, bie es zu
- verfdlingen drohen. Wud) der Sdhnee im Win-
ter glibert hier tveifer und reiner alg auf ain-
beren Wiefen. Unberiihrt liegt exr por ben im
Rauhreif {tarrenden Tannen unbd zeigt nur an
ben Nanbdern bidmeilen die zarten Fupjpuren
eined Wilbes. Aber felbjt wenn ed ftitrmt unbd
ipettert, [ieat {iber Der Mdrdentviefe eine mert-
iriirdige, geheimnidvolle Rube, al8 miikte fogar
ber Wind hier den Ytem anhalten, der draufen
im Forfte die Baume achzen madt.

* * *

Hagenbud.

¢ erinnere mic) nod) gut, fvie ich die Par-
deniviefe zum erften Weal {ah. A8 ganz flei-
ner Junge entbectte ich fie an dexr Hand meines
LVaters, ber bdie einfamen Wege liebte. Ubex
aud) er {dien jie nod) nicht u fenmen. Uber-
rafdht Bielt er einen Yugenblict an, {akh die ftille,
hellgriine lade, die o feftli) ausd bem Tan-
nendunfel Herborjtad) und fagte nur: ,Die
reine PMarcheniviefe!

Die Mardenivieje! Diefer Jame blied im
®edadytnis Haften, wenn id) mir bamalg aud
nod) feineswegd flar Ddariiber ivar, wag mein
Later mit dem Wort eigentlid) gemeint Hatte.
Sd) fragte aud) nidt danad). Jft e8 dod) oft
fo, dag Kinder, dbie jonft ihren Cltern den lie-
ben langen Tag feine Rube laffen, gerabe iiber
die Dinge dbad Fragen jdeuen, die fie am mei-
ften bejchaftigem.

"~ ©p legte i) mir denn dad Wort auf meine
Weife aus. Wasd Marden aren, wufpte id
ia gut genug; vermodyte bod) die Mutter meiner
®ier nad) jolden Sefdidhten faum zu geniigen.
Denn ftetd fwollte i) neue IMardjen wiffen, mit
Ausnahme ieniger, die id) immer und tmmerx
ieder zu Horen verlangte. Da id) die Crzab-
[ungen natiiclid) aufs Wort glaubte, mufpten
fte aud irgendivo fid) begeben haben. Unbd es



	Warum lieben wir dich so unergründlich, o Erde?

